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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
treigniſſen, aus den gewöhnlich 
jo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
sinziellenBegebnijfen darbieten, 
die Schnellig e unſerer Nachrichten ift jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
jur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. September. Die Krankhelt des 
Herrn Finanzminiſters v. Scholz, die jetzt glück⸗ 
licherweiſe zu ernſten Beſorgniſſen keinen Anlaß mehr 
bietet, hat in den Vorbertitungdarbeiten für. die be⸗ 
vorſtehende Parlaments-Rampagse Hemmniſſe herbel⸗ 
geführt, die ſich insbiſondere bei den Voranſchlägen 
für den prtußiſchen Staate haushaltsctat fühlbar 
machen. Allerdings bat Herr von Scholz in der 
Perſon des Unkerſtaatsſekretars Meinſcke eine vorzüg⸗ 
liche Vertretung gefunden, indeſſen hat ſich doch bel 
den Etatsvorarbelten gezeigt, daß die mancherſet Schwie⸗ 
rigkeiten, welche bet denselben hervortreten, die Behin⸗ 
derung des Herrn Flnanzminiſters doppelt fühlbar 
machen. Dieſem Umſtande iſt es wohl vorzugsweiſe 
zuzuſchrelben, wenn die Etatsvorarbtiten diesmal nur 
ſehr langſamen Fortgang nehmen. Offiztöſerſeits wrd 
ſogar bertits angekündigt, daß es fraglich ſei, ob die 
endgültige Feſtſtellung des Etats diesmal überhaupt 
wird rechtzeitig erfolgen können. Sehr wahrſcheinlich 
iſt dies allerdings ſchon deshalb nicht, weill, ſelbſt 
wenn der Etat dem Abgeordnetendauſe ſofort nach 
ſeinem Zuſammentritt zugeht, die Zelt für die Be⸗ 
rathung deſſelben ſo knapp bemiſſen iſt, daß eine 
rechtzeitige Durchberathung nur zu ermöglichen wäre, 

wenn ſich alle Parteien bei der Keitik der allgemeinen 
politiſchen Verhältniſſe einer großen Zurückhaltuag be- 
fleißigen. Es erſcheint dies indeß aus mancherlei 
Gründen zweifelhaft; die innere Verwaltung dis Lan 
des erfordert mehr als je eine ſehr eingehende Kritik, 
und ebenſowenig wird ſich das Zentrum abhalten 
laſſen, bei Berathung des Kultusctats ſelne ſchon 
of: gehörten Klagen zu wiederholen. Alles in Allem 
genommen glauben wir, daß die Schwierigkeiten, welche 
ſich der rechtzeitigen Feſtſtellung des Etats entgegen · 
ſtellen dürften, ſchwer zu überwinden find, 

— In der geſteigen Sitzung des Bundes. 
raths wurde die Verlängerung des kleinen Belage⸗ 

ezuſtandee für Berlin, Hamburg ⸗Altona und Leip⸗ 
ug beſchloſſen. 

— Daß die Dreikaiſer⸗Zuſammen⸗ 
kunft in Skierniewice unſeren Nachbarn von 
jenſeits des Rheins keine Freude bereitet, iſt 
begreiflich, daß indeſſen ihre Preßorgane dem Verdruſſe 
über das auch in Frankreich wohl gemürdigte Exeig- 
niß unverhüllten Ausdruck geben, iſt mindeſtens nicht 
ſehr weile. Der „Figaro“ macht feinen Beklemmun⸗ 
gen in einem „Der 
über ſchriebenen Artikel Luft, in dem er Vieles von 

den Beunruhigungen fabelt, die nach ſeiner Meinung 
der Kamler über die Zukunft des deutſchen Riches 
empfinden muß. Der Artikelſchreiber läßt ihn einen 
deängſtigenden Traum, oder eine Art Bifion haben. 
Der deutſche Staatsmann, am Ende ſeines ruhmpol - 
len Lebens angelangt, ſieht im Schlafe, wie das 
deutſcht Reich an allen Ecken und Enden in Flammen 
ſteht und das Blut in Strömen fließt. Unabſehbare 
Reiterſchaaren ergießen ſich über das deutſche Gebiet 
und der Schein der Flammen beleuchtet den Marſch 
von drei Milltonen Soldaten (), die ſich mit ſlawi⸗ 


ſchem Haß und der furia francese auf die deut- geſticgen find, befahren werden. 


Alp des Herrn von Bismarck“ 


ſchen Armeen ſtürzen. Da erwacht der Staatsmann 
und ſeufzend ruft er aus: „Armes Deutſchland, die ⸗ 
ſes unſelige Elf ß Lothringen kommt Dich theuer zu 
ſtehen. Was habe ich mich nicht gegen dieſe ver 
derbliche Siegesfrucht geſträubt! Nicht ich habe fe 
gewollt, das Volk und die Armee waren es, die fir 
verlangten.“ Und dann ſetzt der „Figaro“ Mann 
auseinander, wie die Erfolge des Fürſten Bismarck 
nur ſcheinbare, vorübergehende find, und wee ſelbſt das 
Ereſgniß von Skierniewice dem von ſeiner Staats- 
kunſt errichteten Gebäude keinen Beſtand verſchaffen 
könne. Fürſt Bismarck in ſelnem durchdringenden 
Scharfblick täuſche ſich über die Gefahren der Zukunft 
nicht. Er wiſſe ſehr wohl, daß an dem Tage, wo 
er Rußland bekricgen wollte, Frankreich gewaffnet ch 
wider ihn erheben würde; er wiſſe andererſiſts, daß 
Rußlands Volk und Armee nicht zugeben würde, daß 
er Frankreich erdrücke. Er wiſſe auch, daß die Sla⸗ 
wen Oeſterrtichs ihre ruſſiſchen Brüder nicht würden 
angreifen laſſen und die Ungarn ihm nicht geſtatten 
würden, über ihre Freunde in Frankreich herzufallen. 
Er wiſſe ferner — doch wozu dieſe Tlraben bis zu 
Ende wiederholen, über welche unſer Reichskanzler, 
wenn ſie ihm zu Geſichte kämen, ſicherlich nur lächeln 
würde, die indiß das eine Gute haben, daß ſie uns 
die wahren Geſinnungen unſerer linksvogeſiſchen Nach 
barn, ihre unhellbaren Illuſtonen und thörichten Spe⸗ 
kulgtionen neuerdings in grellem Lichte zeigen. 

— Zu den auf die Abwihr der Cholera gerich⸗ 
teten Maßnahmen der Armee-Berwaltung gehört ein 
mit Bewilligung des Reichskanzlers beim Reichs- Ge⸗ 
ſundheltsamt ſtatifindender Kurſus, welcher die Unter 
welſung einer Anzahl von Milltärärzten aus den 
verſchiedenen Armtekorps in den Methoden der mi⸗ 
kroſkopiſchen Unterſuchung und der Reinkultur des 
Cholera - Bacillus bezwickt. Da nach den epoche⸗ 
machenden Forſchungen des zeitigen Leiters des 
Reichs -Geſundhtits amtes, Geheimen Regierungsrathes 
Dr. Koch, es möglich iſt, der Welterverbreltung der 
Cholera mit Erfolg entgegen zu treten, wenn der 
erſte Fall mit Hülfe der gedachten Methode ſofott 
wiſſenſchaftlich als aſtatiſche Cholera konſtatirt 
wird, ſo daß dieſer durch Vernichtung des Krank - 
heitsleimes in der Umgebung des Kranken unſchädlich 
gemacht gemacht werden kann, ſo wird es ſowohl für 
die Armte, wie au unter Umſtänden für die ganze 
Bevölkerung von hoher Bedeutung ſein, daß in jeder 
Provinz ein mit den nöthigen Apparaten und der 
unter perſönlicher Leitung des Gehelmen Rath Koch 
gewonnenen Kenntniß und Fertigkeit ausgerüſteter Arzt 
vorhanden iſt und jederzeit bereit ſteht, bei Meldung 
des erſten der Cholera verdächtigen Krankheits falles 
in der Armee ſich unverweilt an den Ort der Erkran⸗ 
kung zu begeben und die Uaſchädlichmachung des Seuche ⸗ 
ktimes zu bewirlen. 


Ausland. 

Paris, 16. September. Im „Journal des 
Debats“ erſcheint ſchon heute der zweite Brief über 
den Krieg mit China. „Da man“, jo hebt er 
an, „in einem Kriege mit China nicht mehr daran 
denken darf, zu den Ueberlieſerungen von 1860 zu⸗ 
rüchugrelſen, jo tritt der Plan vor den Geiſt, das 
Verfazren der Engländer in ihrem Kampfe von 1842 
gegen das himmliſche Reich nachzuahmen. Wie man 
weiß, entſchloſſen ſich damals die Engländer, nach 
zweijährigen Expeditionen, welche beinahe erfolglos ge- 
blieben waren, ihre Operationen auf den Yang-Te- 
Klang, die große Verkehrsader des Reichs, zu lenken 
und jo China einen Stoß ins Herz zu verſetzen. Zu 
jener Zelt gab es in China noch keine Dampfſchiff⸗ 
fahrt und alle Erzeugniſſe des Weſtens und Südens, 
namentlich aber die für die Ernährung der Hauptſtadt 
beſtimmten Lebens mittel nahmen ihren Weg über den 
Nang-Tie-Kiang und den Au- Ho, den großen Kanal, 
tines der Wunder der Welt und ſicherlich das ruhm⸗ 
vollſte und fruchtbarſte Werk der chineſiſchen Kaiſer. 
Der große Kanal iſt an 2000 Km. lang und 60 
bis 300 Meter brett. Er trug damals Tauſende 
von Dſchunken, Kühne ohne Zahl, ſchwimmende Dör- 
fer und Städte und ſeine Ufer berührten mehrere der 
größten Städte Chinas. So erklärt ts ſich, daß die 
Drohung Englands, von dem Nang Tie-Klang Beſttz 
zu ergreifen, und den großen Kanal zu blofiren, die 
chineſiſche Regierung keſtimmte, um Gnade zu bitten 
und den Frieden nachzuſuchen. Der Friede wurde 
bald darauf unterzeichntt. Unglücklicherweiſe hat der 
große Kanal viel von ſeiner Bedeutung eingebüßt und 
iſt der Verkehr darauf, insbeſondere zur Winterszelt, 
nunmehr unmöglich; er iſt verſandet und verſumpft 
und kann nur noch im Sommer, wenn die Waſſer 
Es iſt dies eine 


Freitag, den 19. September 1884. 


Folge der Dampfſchifffahrt, dank welcher die Verpro⸗ 
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Reh mit Beſchlag belegt, das dieſelbe gleichzeitig mit 


vianttrung Pekings und Chinas durch die See ge- | zwei anderen Rehböcken im Auftrage des Gollnower 
ſchieht und die innere Waſſerſtraße nur noch lokalen Wildhändlers Frank der Hiefigen Wildhändlerin Rachow 


Jutereſſen dient. 

Die geographiſche Umwälzung, welche den großen 
Kanal zerſtört, die Handelsrevolution, welche die Ser- 
linie an Stelle des Landverkehrs geſetzt hat, erſchwertn 
daher die Nachahmung des Feldzuges der Engländer 
im Jahre 1842. Machen fie aber dieſelbe unmöͤg⸗ 
lich? Dies wird erſt zu prüfen ſein. Wenn man 
auch nicht mehr auf dem Nang⸗Tze⸗Kiang vorrücken 
kann, um den großen Kanal zu blokiren, ſo kann 
man doch immer noch den Handel ſtören, die Lan⸗ 
dungen verhindern, die Dampfſchiffe aufhalten, welche 
den Rels, das Brod Chinas, nach Peking bringen 
Das Verſchwinden des großen Kanals hat an der 
Bedeutung des Nang⸗Tie⸗Kiang und der Provinzen, 
die er beſpült, nichts geändert. Durch ſeine Beſetzung 
kann man immer noch China einen tödtlichen Streich 
verſeßen, ohne zu einer direkten Militärerpedition auf 
Peking ſeine Zuflucht zu nehmen. 

Soll es aber wirklich ein tödtlicher Streich fein, 
ſo muß man ſich zu einem Entſchluſſe aufraffen, auf 
die heuchleriſchen FJortſchrilte des Repriſſalienzuſtant es 
verzichten, deutlich, unumwunden und unverweilt den 
Krieg erklären. Es liegt auf der Hand, daß wir erſt 
dann das Richt haben werden, Engländern und Ame- 
rikanern den Verkehr auf dem Nang⸗Tze-Kiang zu 
unterſagen, wenn wir einen offenen Krieg führen. 
Laſſen wir hingegen den heuligen Zuſtand fortbeſtehen, 
jo werden fie ihrerjeits fortfahren, Peking mit all den 
Reichthümern des Südens zu verſehen. Die chine⸗ 
ſiſche Regierung wird unſeren Zorn nicht fühlen und 
ihr Hochmuth wird unaufhörlich wachſen. Wir 
den daher mehr und mehr neuen, ſchrecklichen Zu⸗ 
fällen, wie Ermordung unſerer Landesangehörigen, 
oder Hinterhalten, wie bei Langſon ausgeſetzt ſein. 
Wenn eine Altlon auf dem Nang⸗Tze Klang entjchet- 
dend ſein fol, ſo muß fie raſch, ja, fie muß furcht⸗ 
bar fein. Man darf gegenwärtig Kaum den letzteren 
Punkt betonen, nachdem die Waffenthat des Admirals 
Courbit von Futſchu, die doch fo einfach, jo ohne 
Biutalität vor ſich ging, in der engliſchen und der 
amerikaniſchen Petſſe die hefligſten Vorwürfe gegen 
uns hervorgerufen hat. 


Schon Lord Joce yn hat in ſeinem Werke über 
den erſten engliſchen Feldzug in China bedauert, daß 
ein Krieg in dieſem Lande nothgedrungen ein barba- 
riſcher ſein muß. Er iſt ein Unglück; wenn aber 
durch eine Reihe von politiſchen Fehlern dieſes Un⸗ 
glück unvermeidlich geworden iſt, ſo ſammelt man, 
indem man es zu umgehen ſucht, neue Kataſtrophen 
an. Wenn wir wollen, daß China uns nachgebe, fo 
dürfen wir feinen Handel nicht nur aufhalten, ſon⸗ 
dern müſſen ihn zerſtören. Nur dadurch lönnen wir 
China zu Boden werfen, daß wir auf dem Nang ⸗ 
Tſe-Kiang vordringen als Rächer und Verheerer, er⸗ 
barmungslos die Dſchunken mit Ladungen von Le⸗ 
bensmitteln in den Grund bohren, die Städte zu⸗ 
ſammenſchießen, kurz: daß mir. jo vorgehen, wle 
Deutſchland im Jahre 1870 gegen uns vorging. 
Auf dieſe Weiſe lönnen wir in wenigen Wochen jol- 
chen Schaden anrichten, daß die Fortſetzung eines 
Krieges, welche der jetzige Zuſtand unſerer Marine 
für uns verhängnißvoll machen würdt, überflüſſig 
wird. Regelmäßige Blokaden, gemäßigte Maßregeln 
find unmöglich oder würden wirkungslos bleiben ; wir 
müſſen China einen Stoß in das Herz verſetzen, 
wenn wir nicht wollen, daß es uns allmälig zum 
ſchmachvollen Geſtändniß unſerer Ohnmacht oder in's 
Verderben führe.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. September. Geſtern Nachmittag 
fand von 12½ Uhr bis 9% Uhr mit einer etwa 
anderthalbſtündigen Unterbrechung vor dem bieſigen 
Landgericht die Verhandlung gegen die Redakteure Dr. 
G. Graßmann, R. Graßmann und Prof. 
Contzen wegen Beleidigung die Revlerſchußmannse 
Stehling ſtatt. Die Anklage war erhoben über einen 
Artikel, den der Dr. Graßmann verfaßt und der 
dann auch in die Zeitungen dec beiden anderen Her 
ren übergegangen war, und welcher mehrere Amts 
handlungen des Stehling beſprach. Dieſelben find, in · 
dem dem wir gleich die ſich gegenüberſtehenden Auffaſ⸗ 
jungen der Anklage, die durch Hrn. Staatsanwalt Mer⸗ 
tens vertreten war, und die der Angeklagten gegenüber⸗ 
ſtellen, in Kürze die folgenden: 

Im Mai 1881 hatte der Revierſchutzmann 
Stehling der Wlldhändlerin Petri aus Gollnow ein 


auf ein von dem Jagdpächter Zimdahl für 3 Reh⸗ 
böcke ausgeſtlltes und von dem Schulzen Duwe in 
Amallenhof beſcheinigtes Atttſt überbrachtt. Stehling 
war dabei von der Vorausſetzung ausgegangen, daß 
das Atteſt gefälſcht, ſtatt der 3 eigentlich nur auf 2 
Rehböcke gelauttt, und außerdem das fragliche dritte 
Reh gar kein Bock, ſondern eine Ricke geweſen. Das 
Reſultat der Unterſuchung hatte indeſſen ergeben, daß 
die Vorausſetzung einer Fälſchung des Atteſtes fich 
nicht beſtätigte. Schon in der Unterſuchung contra 
Zimdahl hatte ſich dieſe Fälſchung des Mttefles nicht 
nachweiſen laſſen. Auch in der geſtrigen Verhand⸗ 
lung bekundete der Schulze Duwe ausdrücklich, daß 
das Atteft, als er es beſcheinigt habe, auf drei Reh⸗ 
böcke gelautet. Ebenſo wenig konnte in der geſtrigen 
Beweis aufnahme nachgewieſen werden, daß das kon⸗ 
ftozirte Wild eine Ricke geweſen. Sowohl die Han⸗ 


dele frau Petri bekundete, daß die drei eingeführten 


Rehe ſämmilich Böcke geweſey, als auf die Wildhänd⸗ 


lerin Rachow, die noch beſonders bezeugte, daß ſie 
die drei Rehe aus dem Sack geholt, und dem dama⸗ 
ligen Schutzmann Zander das männliche Geſchlicht 
der drei Rehböcke ausdrücklich gezeigt. 
kundete der Wildhändler Benner, der das fragliche 


Ebenſe be⸗ 


Reh durch dritte Hand für ſich hatte kaufen 
daß er ein männliches Reh erhalten 
daß er ſich ſelbſt auch noch bel der 
Zerlegung überzeugt, daß das fragliche Thier 
zwar an den Geſchlechtstheilen ſehr zerſchoſſen ge⸗ 
weſen, aber die Brunſtruthe gehabt, und daher über 


zuſagen, daß er damals ſehr an den Augen gelltten, 
und überhaupt nicht Sachkenner genug ſei, um in 
zweifelhaften Fällen eine ausgeſchlachtite Ricke von 
einem Bock mit Sicherheit zu unterſchelden daß er 
ſich auf das Urtheil Stehlings verlaſſen. Der Revier⸗ 
ſchutzmann Stehling wußte ſeinerſelts auch nur zu 
bekunden, daß er das fragliche Reh für eine Ricke 
gehalten habe. Dagegen wurde konſtatirt, daß das 
fragliche Atteſt allerdings den Formfehler gehabt, daß 
die Zahl 3 mit einer Zahl und nicht mit Buchſtaben, 
alſo „drel“ in demſelben geſchrieben geweſen. Es 
wurde auch konſtatitt, daß das Reſultat der langen 
Unterſuchung, die bereits in einem anderen Verfahren 
über dieſen fraglichen Rehbock geſchwebt, kein anderes 
geweſen, als daß der Erlös für denſelben ſchließlich 
dem rechtmäßigen Eigenthümer hat zurückgegeben wer⸗ 
den müſſen. 


Am 4. Mai 1883 hatte dann der Revler⸗ 
ſchußmann Stehling der Petri wieder ein Reh mit 
Beſchlag belegt. Daſſelbe war von dem folgenden 
Atteſt begleitet: 

Die Handelsfrau W. Bahr aus Gollnow 
hat hier einen Rehbock gekauft erhalten. 
Kl. Raddow den 2. Mai 1883. 
Der Gemeindevorſteher. 
Jandriy. ˖ 


Dieſer Rehbock war dann von der Bahr der 
Petri überlaſſen und hierher gebracht. Um denſelben 
nicht Öffentlich verauktiontren zu laſſen und dadurch 
großen Schaden zu leiden, hatte die Petri eine Kau⸗ 
tion für denſelben geſtellt. Das Reſultat der Unter⸗ 
ſuchung hatte auch hier den rechtmäßigen Erwerb des 
Rehbocks ergeben und war die Kaution der Petri nach 
etwa drei Monaten zurückgezahlt. Der Herr Staats⸗ 
anwalt Mertens, der die Anklage vertrat, ſtützte 
nun darauf, daß Stehling auch hier mit Recht ſich 
habe die Kaution ſtellen laſſen, da doch das Atteſt don 
dem Jagdpächter hätte ausgeſtellt und von dem Orts⸗ 
vorſtand nur beſcheinigt werden müſſen. Die Be⸗ 
wels aufnahme ergab, daß der Gemeindevorſteher Jan⸗ 
dry auch zugleich der Jagdpächter jet, und dit 
Untaſchiſt dee Gemeinbevorfihers Jandery zaglach 
die des Jugdpächters Jandrey ſel, und daher die 
. 

mpliclte die N den 
Sandriy involvire. pero pen 

Am 31, Juli 1883 belegte der Revierſchutz⸗ 
mann Stehling dann der Petri zum dritten Male 
einen Rehbock mit Beſchlag und die Petri hatte auch 
für dieſen Kaution zu hinterlegen. Das denſelben 
begleitende Atteſt lautete: . 


Daß beifolgend ein Rehbock von Oldenburg, 
Pächter der hieſtgen Jagd, auf hiesiger Feld⸗ 
mark erlegt if, beſcheinigt 
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Teetz, Diedrichs dorf, 
Gemeindtevorſteher. 29. Juli 1883. 
Verkauft an Frau Petry. 

Gollnow, den 29. Juli 1883. 
F. Bockhäuſer. daß auch nur einmal eine Beſchlagnahwe aufrecht er ⸗ 
Stehling hatte dieſen Bock mit Beſchlag belegt, halten, oder rie Kautionen nicht zurückgezahlt ſeien. 
weil er vermuthete, es habe in dem Atteſte ſtatt Eines dieſer vier Stücke Wild, ein Rothſpießer, jet jo- 
1883 urſprünglich 1882 gelautet. 
hatte ſich indeſſen in der Unterſuchung nicht beſtätigt.] ſchoſſen und das Atteſt von dieſem ſelbſt ausgeſtellt geweſen. 
es mußte auch diesmal der Petri die Kaulion zurück- Die Handelsleute Rubach und Zieſe wiſſen auch von 
gegeben werden. Der Herr Staatsanwalt Mertens dieſem Rothſpießer, fie bekunden noch, daß Stehling 
betonte außerdem, es habe ſich auch noch außerdem die gelegentlich dieſes Atteſtes die Aeußerung gemacht: Die 
Beſchlagnahme dadurch gerechtfertigt, daß auch in bie- | Oberförſter kennen keine Geſetze, die Oberförſter kön⸗ 
ſem Falle das Atteſt nicht von dem Jagdpächter aus nen keine vorſchriftsmäßigen Atteſte geben c. Einer 
geſtellt und von dem Tectz nur beſcheinigt jet, daß es der beiden Zeugen bekundet, daß Stehling dann aller⸗ 
alſo etwa fo hätte heißen müſſen: dings ſelbſt zu dem Hohenbrückener Oberförſter gelom⸗ 
Ich habe dem Kaufmann Bockhäuſer einen men und Abbitte gethan. Der Schulze Duwe aus 
Rehbock verkauft, den ich auf meiner Jagd er- | Amalienhof bekundet, daß Stehling bei ihm in Ama⸗ 
legt habe. lienhof geweſen, und ihn zu beſtimmen verſucht habe, 
Diedrichsdorf, den 29. Juli 1883. er jolle bekunden, die drei auf dem erſterwähnten 
Oldenburg. Atteſte jet urſprünglich nicht eine drei, ſondern nur 
Die Richtigkeit beſcheinigt. tine zwei geweſen. Er habe aber geſagt, er werde 
Teetz, Gemeindevorſteher. nur die Wahrheit ſagen. Frau Wwe. Gerichtsmann 
Diedrichsdorf, den 29. Juli 1883. Albrecht bekundet, daß Stehling auch bei ihrem Manne 
u. ſ. w. geweſen, und obgleich dieſer erklärt: er wiſſe nicht 
Die Angellagten lonnten einen irgendwie we- mehr, ob es eine zwei oder eine drei geweſen, dieſen 
entlichen Unterſchied der Sache nach zwiſchen der] doch zu beſtimmen verſucht habe: er ſolle darauf be⸗ 
von dem Herrn Staatsanwalt geforderten Form und ſtehen, daß es eine zwei und nicht eine drei geweſen, 
der Jom des wirklich vorliegenden Atteſtes nicht zu- | wenn er nach Stettin aufs Gericht käme; er bekäme 
geben. auch 8 Thaler Zeugengebühr. Eine ganz gleiche Aus⸗ 
Der Herr Staatsanwalt hielt nun auf Grund | Tage des iuzwiſchen verſtorbenen Albrecht befindet ſich 
der oben erwähnten Formfehler den Revierſchußmann bel den Akten contra Zimdahl; die Vertheldigung 
Stehling nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet, beantragt die Verleſung derſelben, der Gerichishof 
ſo vorzugehen, wie er gethan. Die Angeklagten wa⸗ lehnt jedoch dieſelbe ab. Revierſchutzmann Stehling 
ren hingegen der Auſicht, Stehling ſei mit Rückſicht wird zunächſt nicht vereldtzt. Er ſagt zunächſt über 
darauf, daß ſich auch nicht in einem einzigen Falle das zuerſt erwähnte Reh aus. 
die Beſchlagnahme habe aufrecht erhalten laſſen, reſp. 
die gezahlte Kaution ſtets habe zurückgezahlt werden] die Antwort ſchuldig. 
müſſen, zu weit gegangen. Die Anklage ſah aber eben] ſihenden, daß er die Antwort auch ablehnen könne, 
in dieſer, in dem Arlikel dargeſtellten Anſchauung, daß 
Stehling ſeine Befuguiſſe dabei überſchritten, eine Be⸗ 
leldigung deſſelben im Sinne des $ 186 des Straf⸗ſein, und nimmt dieſe Ausſage auf feinen Eid. 
geſezbuchts und hielt daher für dieſen fachlichen Theil] wird daher vereldigt und mit der Petri konfrontiert; 
des Artikels der Herr Staatsanwalt Mertens die An ⸗ | Beide 
Hage in dieſem Sinne aufrecht. einer Konfrontation mit der Rachow der Fall. 


Außerdem brachte der Artikel aber auch noch . 
e, ae ae Cr 0% Sermehiung bie 
weiſe in einzelnen Redewendungen des erſten Thells 

des Artikels glaubte der Herr Staatsanwalt Mertens 
auch noch Wortbeleidigungen gegen den Revlerſchutz⸗ 
mann Stehling erblicken zu müſſen. Zu ihrer Recht ⸗ 
fertigung über dieſen kritiſchen Theil des Artikels hat⸗ 
ten die Angeklagten ſehr zahlreiche Zeugen vorladen 
laſſen. Der Herr Staatsanwalt Mertens legte in⸗ 
deſſen Proteſt gegen die Vernehmung derſelben ein. 
Es handle ſich hier nur um eine Kritik, deren 
thatſächliche Grundlage nur die oben erwähnten drei 

Halle bildeten. Wenn die Angeklagten ſonſt etwas 
gegen Stehling vorzubringen hätten, ſo hätten ſie dazu 
den Beſchwerdeweg bei der Regierung. Die 
Angeklagten, ſowie deren Vertheidiger, Herr Juſtizrath 
Küchendahl, widerſpaechen dem, die Kritik ſei 
auch auf Grund noch anderer den Angeklagten 
bekannt gewordenen Thatſachen gefällt. Es mußte 
daher ein Gerichtsbeſchluß vorgenommen werden. Der⸗ 


komme. Zeuge Benner bekundet, daß 


weisaufsahme geſchloſſen. 
Mertens hält die Klage auftecht. 


jet, gehöre auf den Veſchwerdeweg. 


ein Urtheil anmaßen zu wollen, da er das Nähere 


rungen gefallen ſein könnten. 


Te * 
2 


auch ihm im v 
Juli 1883 viermal Wild von Stehling mit Beſchlag 
belegt ſel, reſp. er Kaution habe ſtellen müſſen, ohne 


Dieſe Annahme gar von dem k. Oberförſter Genée in Hohenbrück ſelbſt ge⸗ 


anderen Zeugen verzichtet werden muß — die Be- Menſch, we 
Der Herr Staatsanwalt] umherſtreift. Mitte Juli d. J. kam er nach Swine⸗ 
Es komme einzig | münde und begann ſofort mit der Bettelel; hierbei 
und allein bei der Beurtheilung auf die erſten drei] entwendete er in dem Geſchaͤft des Kaufmann Schmidt 
Fälle an. Alles andere, was hier noch vorgebracht ein wollenes Hemde, wurde aber dabei abgefaßt und 
Wenn er trop- Jin Haft genommen. 
dem darauf eingebe, jo geſchehe es, um den Stehling | Bettelns angeklagt, wurde gegen Piſula auf 6 Mo- 
in Schutz u nehmen. Das Zögern bei der Ant⸗ nale Gefängniß, 6 Wochen Haft, 1 Jahr Ehr⸗ 
wort auf die bezüglich der Petri ihm vorgelegte Frage] verluſt und Ueberweliſung an die Landespolizei er- 
glaubt der Herr Staatsanwalt, ohne ſich allerdings] kannt. 


N e 


bie Mutter nach dem Markt wüſſe und Stehlirg dies Verfahren auch nicht der erwäbnten Regierurge⸗ „Randbemerkungen“, von denen wir hier folgende vie- 
üg g. 2 1 
Der Gerichtshof ſpricht darauf nach längerer 


Berathung das Urtheil. Er hält die Anklage für er- 
wieſen und verurthtilt den Dr. G. Graßmann als 
Verfaſſer des Artikels zu 300 Mk., Herrn R. Graß⸗ 
mann, der wegen, der verwandtſchaftlichen Beziehungen 
zu dem Verfaſſer von dem Artikel Kenntniß gehabt, zu 
200 Mk., den Prof. Contzen zu 30 Mk. Geldſtraſe da 
der Artikel, ohne vorher von ihm gelefen zu ſein, in 
deſſen Zeitungen erſchienen. Die Gründe des Er- 
kenntniſſes konnten der vorgerückten Zeit wegen noch 
sicht mitgetheilt werden. Wir kommin auf die Sache 
noch zurück. 

Stettin, 19. September. Nach Anordnung 
des Chefs der Admiralität werden fortan, ſowtit es 
angeht, das Jahr hindurch monatliche Uebungen ſol⸗ 


cher Berufsmaſchiniſten des Beurlaubtenſtandes, welche] len. 


das Zeugniß der Befähigung als Maſchiniſten erſter, 
zweiter und dritter Klaſſe für deutſche Seedampfer be⸗ 
ſitzen, vorgenommen werden. Zweck dieſer Uebungen 
iſt es, ein Urthell darüber zu gewinnen, wle die 
Uebenden ſich ſeit ihrer Entlaſſung aus dem Flolten⸗ 
dienſte in ihrem Maſchiniſtenberuft fortgebildet haben 
und in welchen Stellen ſie bei eintretendem Kriege 
Verwendung zu finden geeignet ſind. Am Schluſſe 
der Uebungen werden fie zu denjenigen Stellen beför- 
dert, zu denen ſie ſich auf Grund der im Zisilver- 
hältuiſſe durchgemachten Stefahrzeit und der erworbe⸗ 
nen theoretiſchen und techniſchen Kenntuniſſe geſchickt 
gemacht haben. 

— Landgericht. — Strafkammer 3 
— Sitzung vom 19. September. — Die underehel. 
Anna Marie Schneider aus Frauendorf ſteht be- 
reits ſeit Jahren unter Sittenkontrolle und hat nicht 


Auf die Frage, ob] nur wegen Uebertretung der Sittenkontroll Vorſchrif⸗ 
er der Petri Liebesanträge gemacht, bleibt er zuceft | ten, ſondern auch wegen Bettelns, Landſtreichens und 
Auf die Belehrung des Vor⸗ Diebſtahls mehrfache Vorſtrafen erlitten, auch mußte 


fie bereits drei Mal in ein Arbeits haus untergebracht 


beftreitet er nach vielfachen Umgehungen der Frage werden. Zu Anfang Jun d. J. hatte fie einen 
zuletzt, derſelben je mit dergleichen nahe getreten zu Dienſt bei dem Bäckermeſſter Hübner in Frauendorf, 
Er aber nur zwei Tage hielt fie daſelbſt aue, dann ent- 


ſernte fie ſich unter Mitnahme eines Poſtens Klti⸗ 


Bleiben bel ihren Ausſagen. Daſſelbe ift bei] dungsſtücke. Deshalb heute wegen Diebftafls ange⸗ 


klagt, wird gegen ſie auf 8 Monate Gefängniß er⸗ 
lannt. 


Auch 1 Fiſcher Julius Piſu la if ein 
cher ſchon ſeit Jahren bettelnd im Lande 


Heute wegen Diebſtahls und 


Am 1. April d. J. ſtanden vor einem Hauſe 


ja nicht kenne, damit erklären zu können, daß viel- verſchiedene dem Handelsmann S. gehörige Kiſten; 
leicht einmal im Scherze irgend diesbezügliche Aeuße⸗ dies wurde von dem Schuhmacher Otto Wimmer 
dem Vor- bemerkt und als gute Beute ecklärt. Derſelbe ließ 
gange bei dem Schulzen Duwe flieht er nur den [einen Dienſtmann kommen, die Kiſten aufladen und 
Amtstifer des Stehling, dem Schulßen ins Gewiſſen zu | fortfahren. 
reden. Er beantragt daher gegen die Herren Dr. G. verbüßt, wurde drehalb zu einer Zuſaßſtrafe von 2 
Graßmann und Oberlehrer R. Graßmann je 120 Monaten verurtheilt. 


W., welcher z. Z. eine Gefängnißſtrafe 


S 


ſelbe ging dahin, es ſollten außer den wenigen Zeu⸗ 
gen für die obigen drei Fälle nur die Zeugen, die 
über ſpeziell bri den Wildhändlern etwa vorgefommene 
Ungehörigkeiten Stehlings ausſagen könnten, vernom- 
men werden. Im Uebrigen jet ja den Angeklagten 
der Beſchwerdeweg an die Regierung unbenommen 
und ſie mit allem Anderen auf dieſen zu 
verweiſen. In Folge dieſes Beſchluſſes muß ⸗ 
ten die Angeklagten auf die Vernehmung 
der Mehrzahl ihrer Zeugen verzichten. Von 
den wenigen vernommenen Zeugen bekundet die 
Petri, Stehling habe ihr in einen Korb, den ſie mit 
12 Schock in Häckſel verpackten Eiern hierher ge⸗ 
bracht, und zwar erſt auf dem Dampfer Gollnow 
und ſodann an der Ecke des Krautmarktes und der 
Fiſcherſtraße, um nach Wild zu ſuchen, vielfach von 
den Seiten mit ſeinem Taſchenmeſſer hineingeſtoßen, 
ſo daß nachher ungefähr ein Schock Eier entzwei ge⸗ 
weſen. Daſſelbe bekundeten die Rach ow, welche bei 
dem Vorfall zugegen geweſen. Zeugin Petri bekun⸗ 
dete ferner, daß Stehling die Atteſte, die doch allt 
von einem kgl. Ortsvorſtande beſcheinigt ſeien, theilwelſe 
ohne weiteres mit Ausdrücken wie Lappen, Wiſch und 
mit noch einem andern Aue drucke belegt habe, den 
wir uns verſagen müſſen, wieder zu geben. Zeugin 
bekundet weiter, daß fie 21 Rebhühner auf ein At⸗ 
teſt, das über 22 Rebhühner gelautet und von denen 
ſie eins habe fortwerfen müſſen, weil es verdorben, in 
Steitin eingeführt, und daß ihr dieſe 21 Rebhühner 
von Stehling konſiezirt ſeien, weil es 21 und 
nicht 22 geweſen. Sle habe deswegen auf gericht⸗ 
liche Entſcheldung appellirt, und ſei bereits in zwei 
Juſtanzen zu ihren Gunſten entſchieden. Zeugin be- 
kundet ferner, daß Stehling ihr gedroht, ſie werde 
ihr Geſchäft noch aufgeben müſſen; fie jolle ihr reellis 
Giſchäft lieber aufgeben und aufpafien, ob die Händ- 
ler nicht heimliches Wild nach Stettin brächten, da⸗ 
bei jet mehr zu verdienen. Auf die Frage des Hrn. 
Dr. Graßmann, ob Stehling die Zeugin auch mehr ⸗ 
fach mit Llebesanträgen beläfligt, und ob er nicht auch 
noch bei oder nach den Konſiskatlonen gejagt, er und 
fie könnten es doch jo gut haben, wenn ſie auf ſeine 
Wünſche ein ginge, weigert der Herr Vorſitzende des 
Grrichtshofes ſich zunächſt, dieſe Frage als nicht zur 
Sache gehörig der Zeugin vorzulegen. Herr Dr. 
Graßmann appelltrt in Folge deſſen an das ge⸗ 
ſammle Gericht. Nach kurzer Berathung wird 
der Zeugin die Frage porgelegt. Zeugin 
bejaht dieſelbe, fie habe ſich aber nie auf ſolche 
Zumuthungen Stehlings eingelaſſen. Ueber einen ähn⸗ 
lichen Fall wird auch noch die Frau Rachow vernom- 
men; fie bekundet, daß ihre Tochter ſich bei ihr be⸗ 
Hagt, fie könne nicht allein im Keller bleiben, wenn 


Mark und gegen Profeſſor Contzen 100 Mark Geld 


— Das geſtrige erſie Konzert der ungariſchen 


ſtrafe. Der Vertheidiger, Herr Juſligrath Küchen- Zigeunerkapelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
dahl, kann ſich dieſen Ausführungen nicht anſchlleßen. Cſonka Pal in Wolffs Saal war nicht ſehr zahl⸗ 
Er beantragt Freiſprechung. Selbſt wenn ſich bei] reich beſucht, aber die einzelnen zum Vortrag gebrach⸗ 
den erſterwähnten drei Alteſten Formfehler vorfän⸗ ten Konzertnummern fanden beim Publiknm beifälige 
den, jo hätten die Angeklagten doch gewiß in gu- Aufnahme, beſonders erwies ſich der Dirigent als ein 
tem Glauben gehandelt, da die Beſchlagnahme doch] ſehr tüchtiger Violiniſt, das von ihm vorgetragene 
in ſämmtlichen Fällen aufgehoben ſei. Außerdem ſtehe] Solo „Die fliegenden Schwalben“ fand lebhaften 
den Angellagten der § 193 zur Scite; ſie hät- Beifall. 

ten, da die angeblich Beſchädigten Leute wären, denen — In Pommern ſcheinen ſämmtliche Geldſor⸗ 
eine Beſchwerde bei der Reglerung ſehr ſchwer werde, ten in Falſifikaten zu kurſtren, denn jetzt find hler⸗ 
nur in Vertretung berechtigter Intereſſen gehandelt, ſelbſt auch falſche Einmarkſtücke angehalten worden; 
wenn ſie deren Beſchwerden öffentlich machten. Einige | dieſelben haben die Jahreszahl 1881 und iſt die 


der Fälle, wie namentlich der, daß 21 Rebhühner 
von dem Stehling konſiszirt ſeien, well das beglei⸗ 
tende Atteſt da eins inzwiſchen verdorben — 
nicht über 21, ſondern über 22 Rebhühner gelaultt, 
ſeien doch auch wirklich ſtark. Ebenſo könne er 
die Auffaſſung des Herrn Staatsanwalts über die 
Vorgänge in Amallenhof nicht thellen. Er ent⸗ 
finne ſich aus ſeiner Rechtsanwalt Praxis doch, 
daß ſchon ſehr viele Klagen wegen Verführung 
zum Meineld erhoben, wo lange nicht ſo viel be 
laſtendes Material vorgelegen, wie hier gegen Steh⸗ 
ling. Er glaube auch, daß mlt Rückſicht auf dieſe 
Ausſagen des Duwe und der Frau Albrecht, denen 
die Ausſagen des verſtorbenen Albrecht durchaus ent- 
ſprächen, den Ausſagen des Stehllug nur ein be- 
ſchränktes Maß von Glaubwürdigkeit zuzumtſſen jet. 
Dazu käme ſein verlegenes Weſen in ſeiner Ausſage 
betreffs der Petri, ſein Lächeln, ſein Umgehen der 
Fragen; kurz, Stehling habe, wenigſtens auf ihn, 
hierbei durchaus den Eindruck eines Zeugen in eigener 
Sache gemacht. 


Herr R. Graßmann betont noch, daß wenn es 
auch nur auf die drei erſten Fälle ankomme, doch auch 
jo Stehling nicht nach der Reglerunge verfügung vom 
28. Dezember 1838 verfahren jet, Dieſe beſtimme 
ausdrücklich, daß wenn nur einzelne Verſtöße in dem 


Atteſte ſich fänden, die Richtigſtellung den Protuzen⸗ 


ten nachgegeben werden müſſe. Nun ſel aber nur 
in einem einzigen Falle dem Produzentru dieſe Be⸗ 
ſchaffung des fehlenden nachgegeben. In die⸗ 
ſem Falle habe der Produzent des Atteſtes 
telegraphirt, und es ſel dem Mangel des Atteſtes 
in 24 Stunden abgeholfen. In den ſämmtlichen 
erften drei Fällen ſei aber dieſe Richtigſtellung der 
Atteſte nicht den Produzenten nachgegeben, ſondern 
Stehlißg habe dieſelben an ſich genommen und bie 


Prägung ſehr undeutlich ausgeführt. Auch beim 
Landrathsamt find von außerhalb mehrere Falſiſikate 
der verſchledenen Münzſorten eingellefert. 

— In Anklam if vorgeſtern die Brauerei 
von König ein Raub der Flammen geworden. Das 
Feuer iſt auf blsher unermittelte Welſe in dem Lagır- 
raum ausgebrochen. 


Aus den Provinzen. 

* Naugard, 18. September. Geſtern Abend 
brannte das Gehöft des Mühlenbeſthers Grambow in 
Damerow, beſtehend aus ciner Waſſermühle, einem 
Wohnhauſe, einem Stall und einer Scheune, bis auf 
den Grund nieder. Alles lebende und todte Javen 
tar iſt mitverbrannt, ſowie auch die große Kommunt- 
kations⸗Biücke. Herr und Frau Grambew waren 
nicht anweſend, als das Feuer aus brach, dagegen ein 
Müllergeſelle, welcher geſeben haben will, wie das 
Feuer auf zwei Stellen zugleich, auf dem Haus boden 
und in der Scheune, losbrannte. Die jämmtlichen 
Gebäude, namentlich die Waſſermühle, waren ſehr 
baufällig, letztere kaum noch zu repariren. Da ſo⸗ 
wohl Gebäude, ſowle auch Inventar aus reichend ver⸗ 
ſichert war, jo wird dem Beſitzer wohl nur geringer 
Schaden erwachſen. — Das Geſchäft auf dem heute 
hier abgehaltenen Viehmarkt entwickelte bei erheblichem 
Auftrieb ſich recht lebhaft und wurden für Kühe ganz 
gute Prriſe, zwiſchen 60 und 90 Thaler, erzielt. 
Faſt ſämmtliches Rindvieh wurde verkauft. An Pfer⸗ 
den waren dagegen nur wenige und unanſehuliche 
Thiere zur Stelle, weswegen das Geſchäft denn auch 
nur ein ſchleppendes war. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Skat-Redensarten — unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift und mit dem tönenden Motto „Wenn gute 


dergeben wolln: Et 
Beim Reizen. Wenn Sie man ſchon ge 
fragt hätten! — Is Turnbein? 


Stoß (Schlag)? — Iſt mir zu gelehrt. Oller Mau⸗ 


rermetſter! — Ihr Maurer, laßt mich wieder rein ⸗ 
ſinken. — Iſ's auch Sölchen? Kein Bein zur Erbe.” 
— Beim Turniren. Die nicht, die andere! 
Man muß immer dle andere nehmen! — Ich habe 
daneben gegriffen. — Er hat ins Senftöpfchen ge⸗ 
griffen. — In den meiſten Fällen turnirt man im 


mer Schelln. — Das wird mir böſe in die Bude 
regnen. — Ich habe 12 Atouts mit. — Beim 
Drücken. Der wird Soldat und der wird Sol⸗ 
dat. — Nu kann's losgehen. — Beim Spie⸗ 
Wer kommt? Immer wer fragt. — Das 
war eine ſchwere Geburt. — Vorhand. Ich bin 
am dranſten. — Ne Karte oder 'n Stück Holz. — 
Nanu raus mit der wilden Katze! — In's Geſicht 
die längſte, wie's die Großmutter gelehrt hat. — 


Den hätt' ich und den fand ich. — Wer Eicheln 


ſpielt, hat niemals Grün. Fehler und 
ſchlechtes Spiel. Du bringt mich ja unter e 
Meſſer. — Zu was wären die Fehler, wenn fir nicht 
gemacht würden. — So was kommt in den beſten 
Familien vor. — Skatjpielen iſt ſchwer, Mancher 
lernt's nie und ſelbſt dann noch unvollkommen. — 
Jalſch ſpielen iſt gut ſpielen. — Du ſpielſt wie ein 
reitender Nachtwächter. — Religion und Singen gut, 
Kopfrechnen ſchwach. — Das Spiel haben Sie ge⸗ 
ſchenkt. — Wo haben Sie denn Skatſpitlen gelernt? 
— In die Karten ſehen. 


drin. — Ich gucke gleich wieder raus. 

— (Im Thrattr.) Schauſpielerin (in großer 
Toilette): „Ich arme Verſtoßene! Kein Brod für den 
Hunger, kein Obdach für die Nacht! 
in der Taſche! Wer ſoll mir helfen!“ Heymann (von 
der Gallerie): „Gehn Se ßum Heymann aufen Müh⸗ 
lendamm! Will ich Se geben auf Ihr Armband, 
was Se haben um's Arm, bis fu 25 per Cent von 
de Taxe!“ 

— (Eine wie die andere.) Hier habe ich einen 
Teller voll ſchöner Kirſchen, halte mal die Hand her, 
mein Junge. Da ſchenke ich dir eine. Mehr brauch ſt 
du nicht. Es ſchmeckt eine ſo wie die andere. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Magdeburg, 18. September. Auf das von 
der heute eröffneten Verſammlung deutſcher Naturfor⸗ 
ſchir und Aerzte an den Kalſer abgeſandte Begrüßungs⸗ 
Telegramm Tief zum Schluſſe der Sitzung folgende 
Antwort des Kalſers ein: „Ich Habe den telegraphi⸗ 
ſchen Gruß, welcher Mir von der 57. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte übermittelt worden 
iſt, mit lebhafter Freude entgegen genommen und er⸗ 
widere denſelben dankbar mit der Verſicherung, daß 
die ernſten Biſtrebungen auf dem von Ihnen vertre⸗ 
tenen Gebiete der Wiſſenſch aft fortdauernd Mein vol- 
leo Jatereſſe in Anſpruch nehmen. Wilhelm. Die 
Verſammlung, an welcher ſchon jetzt über 2000 Ber- 
ſonen theilnehmen, brachte nach Verleſung des Tele⸗ 
gramms ein enthuſlaſtiſches Hoch auf den Kalſer aus. 
Nachmittags 3 Uhr fuhren die Thelluehmer auf feſt 


lich geſchmückten Dampfern nach dem Herrenktugpark, 


der Abends glänzend cleltriſch beleuchtet wurde. 
Beurath, 18. September. Der Kalſer iſt heute 


Nachmittag 4 Uhr wohlbehalten hier eingetroffen und | 


am Bahnhofe von dem Kronprinzen, den übrigen bier 
anwiſenden königlichen Prinzen und den fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten empfangen worden. Außerdem waren zum 
Empfange auweſend die kommandirenden Generale des 
7. und 8. Armeekorps, v. Witzendorff und v. Loe, 
der Oberpräſident v. Bardeleben, der Regierungeprä- 
ſident v. Berlepſch, der Landrath v. Kühlwetler, der 
Bürgermeiſter und zahlreiche Oſſtziere. Dir Kaiser, 
welcher äußerſt friſch und wohl aue ſah, begrüßte die 
Anweſenden auf das Herzlichſte und begab fi ſodann 
im offenen Wagen mit dem Flügeladiutanten von 


Broeſigke unter enthuſſaſtiſchen Kundgebungen der Be- 


völkerung nach dem Schloſſe, wohin die übrigen hohen 
Hertſchaften folgten. Im Schloßhofe war eine Ehren ⸗ 


wache unter dem Hauptmann Frhrn. v. Trotha auf ⸗ 


geſtellt. 

Düſſeldorf, 18. September. Der Kalſer und 
die Kaiſerin trafen um 6/ Uhr hier ein und mach ⸗ 
ten unter dem Giläute der Glocken und enthuſtaſtiſchen 


Kundgebungen der Bevölkerung eine Rundfahrt durch 
So- 


die glänzend erleuchteten Straßen der Stadt. 
dann begaben ſich die Majeſtäten nach dem Stände⸗ 
baufe, wo ein Feſtſpiel ſtattfand, au welches ſich das 
Souper ſchloß. Nach dem Souper nimmt der Kaiſer 
vom Balkon aus noch eine Huldigung der Stadt 
Düfjeldorf, beſtehend in lebenden Bildern auf dem 
Kaiſerteiche, entgegen. Die Rückkehr der Majeſtäten 
nach Benrath erfolgt gegen 10 Uhr. 

Bern, 18. September. Heute Mittag wurde 
der Entwurf der internationalen Konvention betreffend 
den Schutz des literariſchen und künſtleriſchen Eigen ⸗ 
thums und die Gltichſtellung der Autoren der Kon- 
ventione ſtaaten mit denen des eigenen Staates unter ⸗ 
zeichnet. Morgen ſoll die Genehmigung des Schluß ⸗ 
protokolls und die Wahl des Vorortes ſtatifinden. 

Rom, 18. September. In den iuſſzl⸗ten Ort⸗ 
ſchaften kamen geſtern 646 Cholera-Erkrankungen und 
357 Cholera-Todes fälle vor, hiervon entfallen auf die 
Stadt Neapel 507 Erkrankungen und 283 Todes ⸗ 
fälle, auf die Stadt Spezna 10 Erkrankungen und 
10 Todesfälle. In Rom wurde geſtern eln cholera 
verdächtiger Fall Eonftatirt. 


Moskau, 18. September. In den Gouperne⸗ 
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Polizei habe dann die Richtigſtellung bewirkt, nur Reden fie begleiten, — dann flleßt die Arbeit munter ments Saratow und Kaſan iſt Schnee gefallen und 


ſelen darüber nicht 24 Stunden, ſondern 4 Wochen, fort“ bringt die von Emil Dominik rebigirte „Deutſcht Kälte eingetreten; auch aus dem Gouvernement Dren- 
ja ſelbſt Monate vergangen. Die Poltzet jet aber Illuſtrirte Zeitung“ in ihrer füngſten Nummer burg wird Schneeſturm und Froſt gemeldet. 
nicht der Produzent dis Atteſtes und des halb eutſpreche tine Zuſammenſtellung der beim Skatſpiel üblichen N 


1 
1 
' 


'E 


Haben Sie jetzt! 
genug gefrübſtückt? — Bleiben Sie nicht über Nacht 


Arb el IR 987 FTT TE I 


r 


. 


U 


kan bre 2 BR = er rx. 


aa Sa FE 4% „ 


EV 


4 Ekntfeſſelte Elemente. 


Roman 


von 

Ewald August König. 
11) _— 
Er ſab auch die feindfeligem Blicke nicht, die 
Karl Haffner ihm von Zeit zu Zeit zuwarf; er 
e! ſah nicht, daß in der Stele des jungen Mannes 
be die Erinnerung an jene Beſchimpfung ſeiner Schwe ⸗ 
ze ſter noch nicht erloſchen war, und wenn er es ge- 
u.ſehhen hätte, würde er wohl verächtlich darüber gelächelt 
ide haben. 
m Sie hatten noch kein Wort mit einander ge- 
l- wechſelt, als fie das Haus in der Grabenſtraße er⸗ 
e. reichten. 
as Frau Marianne Wenzel fand mit einigen Weibern 
un aus der Nachbarſchaft in der Hausthür. 
— Karl bat fie, ſich ihnen anzuſchließen, Frau Ma⸗ 
iht rlanne war ſofort bereit, der eigenthümliche Ton die⸗ 
8 fee Bitte ließ ſie gleich vermuthen, daß neue Auf⸗ 
In regungen ihrer harrien, denen fie niemals aus dem 
d e 8. 
6 Ben Sie den alten Vollrath heute früh ſchon 
t J geſehen ?“ fragte Karl, als fie über den naſſen, dunk⸗ 
en len Hof dem Hintergebäude zuſchritten. 
er Frau Marianne blieb ſtehen, ihr Blick ruhte ſtarr 
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wollen klopfen, wenn er nicht antwortet, ihu ich's chem Widerſtreben es geſchah, und es war betzrelflich, hinſab, deſio klarer wurde es ihm, daß er fi in feiner 
nit anders, ein Kommiſſar muß geholt werden.“ daß ihn dies befremdete. Vermuthung nicht irren konnte. 5 

„Na, meinetwegen!“ ſagte Karl achſelzuckend. | Hier hatten die Geſchwiſter noch nicht gewohnt, als] Vielleicht war es ein gefälſchtes Werthpapier, auf 

An der Wohnung der Geſchwiſter ſchritten fie vor- ihm damals jo grob die Thür gezeigt worden war ; das der Inhalt der Akten ſich bezog, eine ſolche Bäl- 
bel, bis unter's Dach mußten fie hinaufſteigen, dort neugierig blickte er um ſich, er erkannte, daß fie, wenn ſchung zu prüfen, hatte für den Makler großes Inter- 
bewohnte der Eigenthümer des großen Hauſes dle auch nicht in glänzenden, jo doch in geordneten Ver⸗eſſe, er freie ſchon die Hand nach dem Bündel aus, 
ſchlechteſte Kammer. hältniſſen leben mußten. als Karl es haſtig fortriß. 

Aſſer pochte zuerſt an, dann verſuchte Fran Ma⸗ Frau Marianne hatte, nach Athem ringend, ſich] „Was wollen Sie ?“ fragte der junge Mann un- 
rianne es, ſchließlich hämmerten alle drei mit ihren auf einen Stuhl niedergelaſſen, Aſſer trat an den] wirſch. „Dieſe Akten enthalten Geſchäftsgeheimniſſe 
Knöcheln an die Thür, aber keine Antwort erfolgte. Schreibtiſch des jungen Mannes und als er bald dar⸗ meiner Klienten, die Sie nichts angehen, ich muß mir 

„Mit einem Fußtritt kann ich fe ſprengen,“ ſagte auf ſich umwandte und Karl anſchaute, erſchrak er eine ſolche Neugier verbitten.“ 

Karl mit helſerer Stimme, „dann wiſſen wir gleich, vor dem haßerfüllten Blick, der aus den ficberglühen- „Nur nicht gleich jo grob!“ erwieberte Aſſer, dem 
was dahinter iſt.“ den Augen ihn traf. dieſes Benehmen ſofort verdächtig erſchien. „Die Ge⸗ 

Frau Wenzel wollte das um keinen Preis zuge-“ „Sie ſtanden wohl in nahen Beziehungen zu dem] heimniſſe werden nicht jo gefährlich ſein, und ich denke 
ben, und nun proteſtirte auch der Makler dagegen, alten Manne? fragte er. auch nicht daran, mich hintinzudrängen.“ 
trotz feiner Ungeduld; er ſah ein, daß es in ſeinem „Ich war ſein Geſchäftsführtr,“ erwiderte Karl,, „Schauen's, das if halt nur Wichtigthuerei,“ ſpot⸗ 
eigenen Jatertſſe war, auf dem gejrplichen Boden das Haupt troßig zurückwerfend und mit nervöſer Haſtſ tete Frau Marianne mit einem geringſchätzenden Blick 
zu bleiben, auch ihn durchzuckte plötzlich der Gedanke, an den Spitzen feines röthlichen Knebelbartes dre auf das Altenbündel, das Karl unter den Schreibtiſch 
daß ein Verbrechen die Todtsurſache des alten Man⸗ hend, „er ſchuldet mir noch eine kleine Summe für] geworfen hatte. „Proziſſe hat er nicht zu führen, 
nes ſeln könne. verſchiedene Bemühungen und Schrelbereien, die mit und ſeiner Klienten find auch nicht jo viele, daß er 

Der Lärm hatte bertits einige Hausbewohner her ⸗ von den Erben hoffenklich anſtandslos ausbezahlt] von ibnen leben könnte.“ 
beigerufen, einer von dleſen war ſofort bireſt, den wird.“ N „Was wiſſen Sie denn davon?“ brauſte Karl 
Polizelkommſſſar und einen Schloſſer zu holen. „Abwarten!“ ſagte Aſſer. „Die Schulden des auf. „Kümmern Sie ſich um Ihr Grünzeug und 

„Wir wollen indeſſen in Ihre Wohnung gehen,“ Verſtorbenen werden natürlich getilgt werden.“ Ihre Zwiebeln, ich habe Sie noch nicht um eine 
wandte Frau Marianne ſich zu Karl, „hier in der „Es wird nicht viel ſein, warf Frau Marianne Uaterſtützung angesprochen.“ 

Kälte können wir doch nicht warten. Wer If denn ein. „Der alte Filz hat ſchlechter gelebt als ein. Frau Marianne wollte lachen, aber als fie dem 
der Herr, den Ste da mitgebracht hab n?“ Hund, was fol er da viel Schulden gemacht haben? jungen Mann in das Geſicht ſah, aus dem Haß 


— auf dem Fragenden. 
in] „Gütiger Heiland, der iſt koch nicht auch im Thea- ſchlag nicht angenehm war. 
it, er geweſen?“ erwiederte fie beſtürzt. 

I? dafür niemals eluen Heller ansgegeben hat.“ vater mit * 
BI „Weiß wohl,“ nickte die beleibtt Frau, „aber was 
ht fol dann Ihre Frage?“ ter?“ rief die beleibte Frau entirht. 
er alte Mann iſt ſeit geſtern Mittags nicht mehr geſehen ausſchaut.“ 

n worden, ſelnt Thür ſoll verſchloſſen fein, und auf) Ste flieg bereits die Treppe wieder hinunter, 
er alles Klopſen antwortet er nicht.“ blieb noch immer zögernd ſtehen. 

m „Schauen’s, daun muß halt ein Polſzelkommiſſar 

0 geholt werden.“ er, „ste weiß noch nichts von — — 
d, „Dummheit!“ brummte Karl. „Was fol denn 


wodt iſt, wird ihn der Schlag gerührt haben; er war mer bei Söhnen, alſo vorwärts!“ 
n ein alter Mann.“ f 


r, 
ſt te den beiden die ſteile Treppe hinauf folgte 
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Stettin, 18 September 1884. Siſenbahn⸗Btamm, Aetien. Prior. Aet. u. Oblig. 
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Bere Prediger de Bourdeaux um 3¼ Uhr. 
dere Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10½ Uhr. 
bez., ver November ⸗Dezember 151 8. per der Konfiſtorialrath Brandt um 5 Uhr. 


fein mürriſcher Ton verrleth, daß ihm dieſer Vor⸗ ihn, er hat ihm in allem Rath gegeben!“ 
„Ich wollte den jun⸗ 
gen Herrn Vollrath holen, aber der iſt auch im Aſſer, der ſich jetzt vor dem Schreibliſch auf einen 
er „Bah, ich meine, Sle müßten doch wiſſen daß erführater verunglückt, da ging dean der Schwieger ⸗ Stuhl niedergelaſſen hatte. 


„Grundgütiger Helland, auch der war im Thea ⸗ 
„Sie armer 
„Wir vermuthen ein Unglück,“ ſagte Aſſer, „der Herr, ich kann mir denken, wie's in Ihrer Familie 
Karl daß er noch ein Paar Schuhe gehabt hat, mit denen 


„Ich möchte meine Schweſter nicht aufregen,“ ſagte 


Weitere Einwendungen konnte Karl nicht mehr ma- drucktes Papier, deſſen Farbe ihn an Werthpapiere er- 
„Aber zäh wie ein Karpfen,“ keuchte ſie, während chen, er mußte die Thür ſelner Wohnſtube öffnen, der ‚innere, die er früher ſelbſt beſeſſen hatte. 


‚and Börfen-Berissr, 1 SS Ricchlibe gun zeigen. 
n, * eptember. Wetter 77 ’ 7 en N ep em er, 6 2 
€ Wind W. r n ** der Schloß ⸗Rirche tig Rage 


„Herr Aſſer,“ erwiederte der junge Mann, und Herr Karl wird das alles wiſſen, er war immer um und Muth idr entgegen leuchtete, da flieg auch der 
gutmüthigen Frau das Blut heiß in die Stirn und 
Wangen. 

„Würden's auch nicht bekommen haben,“ ſagte fie 
ſcharff. „Ich weiß, was Ste verdienen, es tft nicht 
weit her, wenn Fräulein Irene ſich Ihrer nicht an⸗ 
nähme, nagten's am Hungertuch.“ 

Sie deutete dabei auf den Arbeitstiſch des Mäd⸗ 
chens, auf dem einige angefangene Handarbeiten 
lagen. 

„Sie haben keinen Anlaß, den Kopf jo hoch zu 
tragen,“ fuhr fie fort, „ſtalt daß Sie die Schweſter 
ernähren ſollten —“ 

„Jetzt iſt es genug!“ rief Karl wüthend. „Ich 


„Wann waren Sie zuletzt bei ihm?“ fragte 


„Geſtern Mittag,“ antwortete Karl. 
„Da war er noch wohl auf?“ 
„Geſund wie ein Fiſch im Waſſer.“ 


„Er ging wohl ſelten aus ?“ 
„Nle!“ ſagte Frau Wenzel. „Ich glaube nicht, 


er hätt' ausgehen können.“ 
„Dann läßt ſich ja auch wohl mit Sicherheit an- 
nthmen, daß er tobt if," ſagte der Makler, deſſen 


„Fräulein Irene iſt vorhin ausgegangen,“ untere Blick gedankenvoll auf einem Aktenbündel ruhte, das ſag's Ihnen noch einmal, kümmern Sie ſich um Ihrt 
n paſſirt ſein? Die Thür iſt ja verſchloſſen! Wenn er brach ihn die alte Frau, wir finden ein warmes Zim- feſt zuſammengeſchnürt auf dem Schreibtiſch lag. 


eigenen Angelegenheiten! 

„Denſelben Rath hab' ich Ihnen ſchon lang ge- 
geben! Es iſt nichts gutes dadel herausgekommen, daß 
Auch die Sie ſich um vie Angelegenheiten dis alten Vollrath 


AZolſchen dieſen Akten entdeckte er plößßlich ein be 


„Wir Makler ſah es ſeiner verdroſſenen Miene an, mit wel⸗ Buchſtaben des Drucks waren dieſelben; je länger er ſo ſcharf bekümmert haben, und es dankt Ißnen Nie⸗ 
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Im Johanmiskloſte:⸗Saale (Menſtabi): 


re e e un 9 r Erbtheilungshalber bin ich beauftragt, 


drei in Eberswalde in der Brunnenſtraße 
und deren Nähe, ſchönſter Gegend, dicht 


K. 
Sm der Sehne ben an ere ku der megnauh, am Walde, belegene Wohnhaus u. Villen⸗ 


Herr Paſtor Schneider aus Kiehnwerder um 9½ Uhr. 


April⸗Maf 161—160—160,5 bez (-Prüfang der Konfirmanden und Beichte.) Goch der Arediqt Beichte und Anendmagı, Grundſtücke aus freier Hand meiſtbtetend 

en [ahnt aach pe. 1000 gt. Lobo ul. 124181 Momag Bormittag 10 Ahr Eichung und Abena: W zu verkaufen. Zu dieſem Behufe habe ich auf 

4, ver September October 133,5— 180 dez, per err niatralk a Bere Vredig ae un S 

> "Dftober- November 131,5—180 5 bez., per No bember⸗ Abends 5 Uhr Prüfung der Konfirmanden und Beichte: 0 ed * 3 8 Uhr. den 9 September G. 

der 130,5—129,78bez., per April Mal 138, 5.—158 b. Herr Prediger Keatter. eren ö ? 
erfte MÜLL, der 1000 Kigr. lot mittel. 120 123 bez., Dienſtag Vormittag 10 Uhr Ginfegmung und Abendmahl: ee eee Vormittags 11 Uhr 

bee 128—186 bez | ar Prediger Kalter | a eu | ER 4 

Hafer unverändert, per 1000 Klgr. Iofo alter 185 —185 Mitiwoch Vormittag 9 Uhr Ordination: Herr Prediger 1 — 15 ni einen Verkaufstermin in meinem Bureau 

N rt r 2 Ae ber Genet Sieg Dr. Juerg um 10 Ur, bierſelbſt anberaumt. Die näheren Be- 
15 a bes Here Prediger Pauli um 9 Ihr. der Kückenmuhle: dingungen können ebendaſelbſt eingeſehen 

Ioto o, F. b. 


und 


) Kl. Einſegnung und Abendmahl. 
ember Oftobeı 62,58 per ütpril- 88 B. Sonnabend Vorm 11 fung der Den 


"u U 1 
ber 48 B. u. G., ver Okto 
5 Novanber⸗Dezember 46 
47,6 B. u. G. 
HBetroleum per 50 Klgr. lolo 8 tr. bez. alte Uf 8,8 tr. b. 


4 Ein Haug, faſt neu, mit Vor⸗ und Hin⸗ err Prediger Müller um 2 Uhr. 
5 5 tergarten, Gas und Waſſerleitung. Alois na In der Peter- und Paul- Kirche: 


TE 9 
de 4 per September 48 2 bez, per Sende 


gut rentitbar, iſt Familienverhältniſſe halber Herr Paſtor Deide um 10 i 
f pi (Einſegnung, Beichte und Abendmahl.) 
kaufen. Näheres gr. Ritterſtr. 4, part. rechts Derr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 


dere egen onath um 10 Uhr. N werden, auch bin ich zu jeder brieflichen 
Auskunft gern bereit. 


Eberswalde, 12. September 1884. 


ö e (Eltſabethſtraß 

beagle e e Ur 95 
Katholiſche Kirche (im Königli lo). 

Um 8%, Uhr Früh⸗ reſp. Mat = Sabbat Um 


r Grunmae 
1 acht. 

St. Gertruds Kirke (Lastadle) : Rechts⸗Anwalt. 
Horak luth Gudstjeneste Rl. 11 Et. ved. 80. 


mandsprest F. Tischendorf. In Torgelow 

Ein reinliches gangbares Geſchäft iſt Umſtände iſt in beſter Zage eln gut erhaltenes maſſtves Haus 
halber zu verkaufen Adreſſen unter A. D. in der 6 Stuben u. Stall ruf. g lich zu — de 
Erbed. b. DL, Schulzenſtr. 9, nieder nlegen . AB uni. 9, 


Sie haben die armen Leute bis aufs Der Eintritt des P.lizeikommiſſars machte dieſem 

um den Mlethzins für dea alten Gezänk ein Ende, Aſſer ſtellte ſich als Vertreter des 

einzigen Erbberechligten vor, und Karl mußte dar⸗ 

und wenn ich es auf einige auf den alten Vollrath bezügliche Fragen 
Jeder will] beantworten. 


mand dafür. 
Blut geprinigt, 
Geizhals herauszu priſſen — —“ 
„Das lag is meinem Geſchäft, 
nicht übernahm, that ts ein anderer. 
verdienen. Draußen wartete nicht nur der Schloſſer, ſondern 
„Freilich, vom Verdienſt muß man leben, nickte auch ein Arzt, der im Vorderhauſe keinen Patienten 
die belelbte Frau, „aber es iſt doch eine andere Sache,] beſucht hatte und von einigen Einwohnern gebeten 
ob man auf ehrlichem oder auf unehrlichem Wege Simone war, nach dem alten Geizhalſe zu ſehen, 
Seinige verdient.“ diſſen Leben vielleicht noch gerettet werden konnte. 
Mit einem jähen Sprunge ſtand Karl vor der be- Während der Schloſſer feine Werkzeuge herbeiholte, 
ſtürzt zuſammenfahrenden Frau, ſein wuthflammender um die Thür zu öffnen, theilte Aſſer dem Kommiſſar 
Blick ſchien ſie durchbohren zu wollen. „Wagt es, le ſe ſeinen Verdacht und deſſen Gründe mit, ihn 
mir das noch einmal zu ſagen!“ rief er heiſer. „Ich leitete dabei jetzt nur die Furcht, daß die Hinter 
räume Euch nicht das Recht tin, mir Unehrlichkeit laſſenſchaft möglicherweiſe durch einen räuberiſchen 
vorzuwerfen, wenn Ihr gericht ſein wollt, ſo werdet | Eingriff geſchädigt ſein könnt. 
Ihr erklären müſſen, daß ich Euch niemals zu ſolchem Der Kommifjar nickte ſchweigend, er warf verſtoh⸗ 
Vorwurf Veranlaſſung gegegeben habe.“ len einen prüfenden Blick auf Karl, der mit ſichtbaren 
Der Makler verfolgte dieſen Wortwechſel mit ſtei⸗ Zeichen der Ungeduld neben dem bedächtig arbeitenden 
gendem Interiſſe, der Verdacht gegen den jungen Schloſſer fand, 
Mann, der in ſeiner Seele erwacht war, fand in! Endlich war die Thür offen, der Kommiſſar befahl 
dieſer leidenſchaftlichen Erregung, wie in dem Beſtre⸗ allen, zurückzubleiben, uur Aſſer und Karl Haffner 
ben, ſich von jeder Schuld im Voraus rein zu wa- ſollten außer dem Arzte ihm folgen. 
fen, eine neue Beſtätigung. Eine dumpfe, verpeſtete Luft wehte ihnen entgegen, 
„Es iſt nicht meine Schuld, wenn Sie durch meine als fie in den halb dunkeln, von Schmutz ſtarrenden 
Worte ſich getroffen fühlen,“ ſagte ſie achſelzuckend. Raum traten, der außer einem Tiſch. 
„Jeder Bun ſich balt, wann‘ ibn A. 2 


Die Subffription auf 


= 


Zu den Einſegnungen 


empfehle mein reichhaltiges Lager von 


Heſanghüchern. 


Bollhagen, in Halbleder zu 2,50, 
fi in Ganzleder zu 3,00, 
* in Goldſchnitt und 
teichverziert. Leder- 

bande zu 4 u. 5 M., 


ſichtigt werden. 


bs desgl. in Chagrin zu 
6 und 7 M., 

7 desgl. in Kalbleder v. 
8 M. an, 

8 desgl. in Sammet mit 


reichen Beſchlägen zu 6, 
8, 9 und 10 M., 


3er Uenueſte diesjährige Muſter 
1 Kalbleder und Bua mit den 
feinſten Thüringer und Par ſer Be⸗ 

ſchlägen zu 10, 12 und 15 M. 
Porſt, in Halbleder zu 2,00, 

„ in Ganzleder 2 50, 

et Goldſchnitt und reich⸗ 
verziertem Lederbande 
zu 3 M., 
egen zu 4 bis 6 M., 
in Kalbleder und Sammet 
von 6 M an. 
Stargarder, Greifswalder und 
Stralſunder Geſangbücher in 

großer Auswahl. 


Katholische Gebetbücher. 

Die Einprägung von Namen findet 
auf Wunſch gratis ſtatt. 

Es find ſtets mindeſtens tauſend 
Geſangbücher auf Lager, daher größte 
Auswahl. 

Billigſte Bezugs quelle für Wiederverkäufer. 


R. Grassmann, 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 


fad Hake 


kostenfrei. 


” 


* Kouponeinlösung 


wirthschaft, 


Neu: 


1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flaschen, 


1 ausgewählte Sorten von 
Cephalonia, Corinth, Pa- 
tras und Santorin, — 
Flaschen und Kiste 

frei. Ab hier zu 


Brunnenbau-Unternehmer etc. 


einem kleinen 
Schrank, zwei Stühlen, und einer großen, mit Elſen⸗ 


Ungar. 4% 


findet am 22., 23 und 24. d. Mts. 
nungen zum Emiſſionskourſe von 773/40/, entgegen zu nehmen. 

Die Inhaber der Ungarliſchen 60%. Goldrente, 
einigen Tagen erfolgen wird, können ſolche zum Kourſe von 102,70% in 
Zahlung geben und werden bei der Repartition in erſter Linie berück⸗ 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft 


Täglich und wöchentlich erscheinende Börsenberichte. Erstere 
geben in gedrüngter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wochenbericht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
ieh gratis und franke. 


Berlin SW., 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank &iro-Konto. — Telephon No. 242, 


vermittelt 


Hassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 


Die von mir herausgegebene Broschüre: 

2 Kapitalsanlage und Spekulation in Wertopapieren mit beson- 
derer Berücksichtigung der Zelt- und Prämilengesehäfte (Zeit- 
geschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich gratis und franko. 


55 9 
. > 
* _ 


F aller Arten, 
für häusliche und öffentliche Zwecke, Land- 


Anwendung der Bower-Barff-Daumesnil- 255 
Patent-Inoxydations-Verfahren. 


Inoxydirte Pumpen sind 


vor Rost geschützt. 


Ausschliessliche Fabrikation Inoxydirter Pumpen ® 
ın Deutschland und anderen Ländern durch die 


Commandit-Gesellschaft für Pumpen- & Maschinen- 

Fabrikation W. GARVENS, 5 
Hannover. 

Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 


b Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- D% 
este. Handlungen, technisch-n u. Wasserleitungs-Geschäfte, 


Garvens' inoxydirte Pumpen. 


Kohlen - Offerte. 


Hierdurch offerire ich — ſpeziell zur Waff be, 
verfrachtung auf der 


S — TG 


e 


r III ET ITWTZE 


blech beſchlagenen Kiſte nichts writer enthielt, als eine z Flecken am Halſe wären, ſagte der Doktor . 
mit Lumpen gefüllte Bettſtelle. der jetzt die Unterſuchung berndet hatte. 

Auf dieſen Lumpen, das Giſicht der Wand zuge⸗] „Wie lautet Ihr Gutachten?“ fragte der Kom 
kehrt, lag regungslos der alte Geizhals, bekleidet mit miſſar. 
ſeinem unſauberen, zerriſſenen Schlafrock — ein tod⸗] „Auf Mord!“ antworttte der Arzt. „Es } 
ter Mann, wie man auf den erſten Blick erkennen dem Mörder nicht ſchwer geworden ſein, den bah 
konnte. loſen Mann niederzuwerfen und den dürren Halt 

Aſſer entdeckte ſogleich den Schlüſſel in der eiſer⸗Izuſammenzuprſſen, die Spuren dieſer Gewaltthat find 
nen Kiſte, in der er die Schätze des Verſtorbenen deutlich ſichtbar, kein Arzt wird ein anderes Gut 
vermuthete, er wollte darauf zutreten, der Kommiſſar achten geben können, wenn er dieſe Spuren ficht,“ 
legte die Hand auf deſſen Arm und bielt ihn zurück. „Was ſagen Sie dazu?“ wandte der Beamte: fi 

„Geduld!“ ſagte der Beamte befehlend. „Herr plößlich zu dem jungen Manne, daß dieſer erſchrech 
Doktor haben Sie die Güte, die Leiche zu beſich- zurückfuhr. 
tigen.“ „Ich? Nichte!“ erwiederte Karl nach einigem 

Er warf abermals einen prüfenden Blick auf Karl, gern Helfer. „Der Herr Dokior muß es ja wiſſ 
der üter die Ungeduld Aſſers höhniſch lächelte und ich kann nur jagen, daß es mir unglaublich er 
gleichwohl feine eigene Ungeduld nicht verbergen konnte, ſcheint. Thür und Fenſter waren ja geſchloſſen 
dann ſuchte er an der inneren Seite der Thür den wie ſoll da der Mörder ins Zimmer gekomm 
Schlüſſel, mit dem dieſe verſchloſſen geweſen war. ſein?“ 

Dieſes Suchen war erfolglos, aber noch ſchwieg) „Durch die Thür, die er verſchloſſen hat, als 
der Kommiſſar, er wartete auf das Gutachten dis] wieder hinaueging,“ ſagte der Kommiſſar gelaffe 
Arztes. „Wäre ſie von innen verſchloſſen worden, ſo würd 

„Es wird ein Schlagfluß fein,“ brach endlich Karl hier der Schlüſſel wohl ſtecken, und ebenſo hätte 
das Schweigen, das ihm peinlich zu werden ſchien, wir dleſen ſtarken Riegel an der inneren Seite vor 
„der alte Mann hatte immer Angſt vor dieſem jähen geſchoben gefunden.“ 

Ende.“ ortſetzung folgt.) 
„© könnte es 1 Wenn nicht die dune 


Ein großer Poſten der beſten Han 
noverſchen u. Oldenburger Fohlen 
ſteht vom Sonntag, den 21. huj., an it 
Prenzlau, Hotel Schwanebeck, zum Ver 
kauf. Lehnhardt, 

Thierarzt in Oldenburg. 


Zur Ausſaat 


offerire, aus dem Trieur mit beſonderer Sorgf 
präparirt: 
6 thend Weizen zu 11 % per 50 Ki 


Sack ab hier 
jet 1 zu 11 A per 50 Kilo excl. S 


a Gegner F zu 11 A 
50 Kilo excl. Sad hier 
Bei frankirter Einſendung von 50 (in Briefmarke 
erfolgt frankirte Zuſendung eines Muſters Weizen, G 
oder Roggen, je nach Beſtellung. 


J. von Trotha, Gaensefur 
bei Hecklingen in Anhalt, 


Der ſo rühmlichſt auerkann 
C. Lück ſche 


Geſundheits⸗ 
Kräuter Honig, 


welcher von einem Hohen Miniſterium de 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗An 
gelegenheiten geprüft und von den größte 
ärztlichen Autoritäten als das beſte, d 
Geſundheit dienliche Mittel anerkannt, wir 
allen Lungenſchwindſüchtigen, Bruft-, Ha 

leidenden, Nerven-, Leber ⸗ und Nierenleiden 
ö 6 überhaupt allen Siechen und jahrelang 
1 Bettlägerigen als das ſicherſte und unfehl 
‚ barfte Heilmittel empfohlen. Dieſer K 
1 honig iſt zu baben per Flaſche Mk. 1,78 
und 3,50 bei W. Reinecke, Stettin 
ranenfrafe 26. 


f Ad. Reiche, 


Berlin, SO. Oranienſtr. 37, 
Möbelfabrik 
und Lager vollſtändiger 


Zimmer-Einrichtungen. 


Ausführung nach Entwürfen erſter Architekten 
Koſtenanſchläge gratis und franko. 


Goldrente 


ſtatt und bin ich beauftragt, Zeich⸗ 


deren Kündigung in 


Baukarst 


Hudson use 
uduqsooH⁰A lp Pfoyuoy 


au 11 4 


Bauten und Industrie. 


— 


\ 


Dr. Romershausen’s 
Augen-Essenz 


zur Heilung, Erhaltung u. 9 


der Sehkraft. 
Seit m mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nchf., 
Aken a. E. 
Direkt zu beziehen in Flaschen & 3, 2 und 


1 UT in Original-Verpackung mit Namenszug 
und Gebrauchsanweisung durch die Apo- 
theke zu Aken a. E. sowie auch echt zu haben 


in den autoris. u in Tcottim bei 
Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmen ent- 


Man verlange ausdrücklich B 


Oder — 


5 1"Postprobekite | 15 e an, vie 5 gen Ful, Klinke w und Th. BGE 
. 1653 Ju nr 4 pro Centner ab — Grabe 0 tn * a en prompteſter Ringel um, 
Waren, Munition und Dale F 
Jagdgeräthe 15 9 2 Eng hreier, äft, 1 5 5 aM Wort Demjenigen zugeſichert, der bie ! 
ginal⸗Flaſchen 8 8 % mit Gebrauchs- Mi 


empfiehlt in reich ſter Auswahl unter Garantie zu 


GC ri 32 1 
art Bresse 

Epilepsie 
Stettin, Bre ſiteſtraße 19, nahe der Papenſtr. Hund alle anderen Nervenkrankheiten 


Büchſen macher, 


Breslau, Antonienſtr. 27. 


heilt brieflieh der Spezialarzt Dr. Killisch in Dresden. 
Wegen der zahlreichen Erfolge grosse goldene Medaille 
der wissenschaftl. Gesellschaft in Paris. — Kein anderer 
deutscher Arzt erhielt diese Auszeichnung, denn Niemand 
kann die gleichen Erfolge nachweisen, 


und nur allein * beziehen von N 
a | 
nn SO. co 29 


Zwei Schüler finden in einer anſt. Bürgerfamilie g 
Penſion für monatlich 11 bis 12 Thlr. 
W. Harenberg, Stettin, Schulzenſtr. 9 


